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HÎÛteilungen ôee Deutfd)fd)n>eigenf<j)en ©prod)oeccing

©ßriftmonat 1948 32. 3<djcgang ôec „Jfaitteilungen" 4.3al)rg. 9Tr. 12

Das ®efd)led)t unjmc ^eemôîôé'ctsc
Don (Sraft S)erbi, ÎJrauettfelb

3n Str. 3/1948 bee „Sprad)fpiegels" ift ein Stuffafc „S)pfiloit" er=

Lienen, aie beffen 35erfaffer id) mid) nacl)träglid) bekenne. Sie Arbeit

enthielt aud) einen S)ieb gegen „ben" Spfjinj, roas mir unter ber £anb
eine 5Küge eintrug. 3d) oerfteifte mid) gunächft auf bie Seftftellung, baß

im ©ried)ifd)en ein männliches SBort „Sphinf" nici)t oorkomme, befdjloß

bann aber gur eigenen Beruhigung, bie Stage in roeiterem Stafjmen gu

prüfen. Sabei geigte fid) baib, baß mein urfpriingiidjer Stanbpunkt gu

ftarr mar. ^Sollten mir nämiid) bie Begeicfjnung „ber 6pf)in{" für bie

bekannten, meift tatfädjlid) als männliche SBefett gebadjten Steinbilber

%)ptens aus ©runbfaß ablehnen, fo müßten mir gletd)geitig, roie

^rofeffor Steinacf), eine Steitje oon „®efd)ied)tsumftimmungen" oor=

nehmen unb in 3ukunft fagen: ber SÜrokobil, SÜamel, 3igarre, $on=

oikt, Sîummer, Sriere, SJÎauer, 9tl)one, ferine — biefes rooßl roeibiid)

nad) Statue unb fcl)on nahegelegt burd) bie lateinifcße Sorm pernio;
bie ©jobus, Senfter, 3iegei, Sibug, Sllmofen, Sieber, ^atijeber, Som,

Srcßefter, paragraph, ^3laß, ^|3okaI, ^omp, ^lüfd), ja bie Stekrut;

bas Siegel, ^ßlan, heißer, Söder, ^3akt, Skanbal, Vokabel, 6d)emei,

Pfeffer, Spiegel, ^feil, Speid)er, Stltar, ^reis, ©mbrgo. „Sas" ©hiragra

in Sdjillers S^apuginerprebigt märe gu beanftanben; Spitteier biirfte
meber „ben" Slnanke auftreten nod) ben ^eftaluß „beim" Sti)$ am

ftoßen laffen. 3n ÏÏ3irklid)keit regt fid) bas ©eroiffen nur feiten, etroa

menn man für gegenroärtige 55erl)ältniffe „ben" 1j3lebs, für bas alte

Stom aber forgfältig „bie" 1f5lebs ermähnt, ober menn ber £aie aus

„^Seloponnes" ein SKänndjen macht, mäljrenb ber Kenner am ehemaligen
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Das Geschlecht unserer KremöMvrter
von Ernst Herdi, Frauenseld

In Nr. 3/1948 des „Sprachspiegels" ist ein Aufsatz „Ypsilon" er-

schienen, als dessen Verfasser ich mich nachträglich bekenne. Die Arbeit

enthielt auch einen Hieb gegen „den" Sphinx, was mir unter der Hand
eine Rüge eintrug. Ich versteifte mich zunächst auf die Feststellung, daß

im Griechischen ein männliches Wort „Sphinx" nicht vorkomme, beschloß

dann aber zur eigenen Beruhigung, die Frage in weiterem Rahmen zu

prüfen. Dabei zeigte sich bald, daß mein ursprünglicher Standpunkt zu

starr war. Wollten wir nämlich die Bezeichnung „der Sphinx" für die

bekannten, meist tatsächlich als männliche Wesen gedachten Steinbilder

Ägyptens aus Grundsatz ablehnen, so müßten wir gleichzeitig, wie

Professor Steinach, eine Reihe von „Geschlechtsumstimmungen" vor-

nehmen und in Zukunft sagen: der Krokodil, Kamel, Zigarre, Kon-

vikt, Nummer, Triers, Mauer, Rhone, Herme — dieses wohl weiblich

nach Statue und schon nahegelegt durch die lateinische Form Henna;

die Exodus, Fenster, Ziegel, Fiduz, Almosen, Fieber, Katheder, Dom,

Orchester, Paragraph, Platz, Pokal, Pomp, Plüsch, ja die Rekrut;

das Flegel, Plan, Weiher. Söller, Pakt, Skandal, Vokabel, Schemel,

Pfeffer, Spiegel, Pfeil, Speicher, Altar, Preis, Embryo. „Das" Chiragra

in Schillers Kapuzinerpredigt wäre zu beanstanden; Spitteler dürfte

weder „den" Ananke auftreten noch den Pestalutz „beim" Styx an-

stoßen lassen. In Wirklichkeit regt sich das Gewissen nur selten, etwa

wenn man für gegenwärtige Verhältnisse „den" Plebs, für das alte

Rom aber sorgfältig „die" Plebs erwähnt, oder wenn der Laie aus

„Peloponnes" ein Männchen macht, während der Kenner am ehemaligen
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